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ANZEIGE

Gewalt hat viele Gesichter und reicht  
von erniedrigender verbaler Aggres sion 

über soziale Kontrolle bis zu schwerer  
körperlicher und sexualisierter Gewalt . 
Betroffene Frauen konsultieren Arztpraxen 
nahezu aller Fachrichtungen mit akuten 
Verletzun gen, noch häufiger jedoch mit 
chronischen somatischen, psychi schen oder 
psychosomatischen Störun gen. Dabei han­
delt es sich keineswegs um Einzel fälle. Laut 
einer bundesweiten Repräsen ta tiv studie 
hat jede vierte Frau in ihrem Leben Gewalt 
in der Partnerschaft und jede siebte Frau se­
xualisierte Gewalt erfahren. Selten berich­Selten berich­
ten Patien tinnen von sich aus über Gewalt 
und es ist zweifellos schwierig, dieses 
Problem in der knapp bemessenen Zeit des 
Praxisall tages anzusprechen. 

Arztpraxen nehmen jedoch eine Schlüssel ­
stellung ein, um Gewalt als Ursache von 
Gesundheitsstörungen zu erkennen und 
Patientinnen zu ermutigen, weitere Hilf s­
angebote in Anspruch zu nehmen. Selbst  
für Betroffene, die entsprechende Einrich­
tungen kennen, ist die Schwelle sich dorthin 
zu wenden hoch, insbesondere wenn kultu­
relle und sprachliche Barrieren hinzukom­
men. Niedergelassene Ärztinnen und Ärzte  
haben die Chance, Patientinnen in einem  
sicheren Rahmen Unte r stützungs mög­
lichkeiten aufzuzeigen, damit sie neue 
Perspektiven jenseits der Misshandlungs­
beziehung entwickeln können. Die Patientin 
zu bestärken und zu begleiten, bietet ihr 
wirksame Hilfe. Durch eine enge Koope­
ration mit dem psychosozialen Versor­
gungsnetz können Arztpraxen gleichzeitig 
entlastet werden.

Modellprojekt will von Gewalt 
betroffenen Frauen helfen
Ärztinnen und Ärzte sind wichtige Ansprechpersonen für Patientinnen, die häusliche und/oder 
sexuelle Gewalt erlebt haben. Sie genießen ein hohes fachliches Ansehen und können 
Gewaltbetroffene auf der Suche nach Hilfe wirksam unterstützen. Wie dies angesichts knapper 
Ressourcen in einer Arztpraxis konkret umgesetzt werden kann, ist eine zentrale Frage stellung 
des vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) geförderten 
Modellprojektes „Medizinische Intervention gegen Gewalt“. Zur Mit wir kung an diesem For­
schungs­ und Versorgungsprojekt werden 25 Berliner Arztpraxen gesucht. 

Von Hildegard Hellbernd und Heike Mark

Mittlerweile liegen zahlreiche Empfeh­
lungen zum Umgang mit Fällen häuslicher 
Gewalt zur rechtsverwertbaren Dokumen­
tation und Information für Betroffene vor. 
Gemeinsam mit der Ärztekammer wurden 
Fortbildungen angeboten. Wenig ist jedoch 
darüber bekannt, ob bestehende Erkennt­
nisse und Mate rialien in der Praxis ange­
wandt und als nützlich wahrgenommen 
werden. Das bundesweite Modell projekt 
„Medizinische Intervention gegen Gewalt“ 
möchte diese Lücke schließen und Arzt­
praxen im Umgang mit gewaltbetroffenen 
Patientinnen unterstützen. Der Berliner 
Träger S.I.G.N.A.L. e.V. verfügt über lang­
jährige Erfahrungen mit dem S.I.G.N.A.L.­  
In  ter    ventionsprogramm, das im stationären 
Bereich wissenschaftlich evaluiert wurde.

Zur Teilnahme am Modellprojekt werden in 
Berlin 25 Arztpraxen gesucht. Angesprochen 

sind vor allem hausärztliche und gynäkolo­
gische Praxen.

Das Projekt bietet teilnehmenden Praxen:
■  Kostenlose zertifizierte Fortbildungen 

zum Erkennen, Ansprechen und 
Dokumentieren von Gewalt sowie zum 
Umgang mit Gewaltbetroffenen und ih­
ren Kindern,

■  Arbeitsmaterialien (Notfallkarten, Doku­
mentationsbogen etc.) und Handlungs­
empfehlungen zur Entlastung im 
Praxisalltag,

■  persönliche Beratung und Unterstützung 
im konkreten Einzelfall,

■  Einbindung der Praxen in das vorhande­
ne psychosoziale Unterstützungsnetz,

 

Bis Ende 2010 sollen Konzept und Ar­
beits hilfen auf ihre Anwendbarkeit ge­
prüft sowie an die Bedürfnisse des 
Praxisalltages angepasst werden.

Das Projekt wird gemeinsam mit der 
Berliner Ärztekammer im Rahmen einer 
Fortbild ung (4 Punkte) am 10.12.2008 
von 17.00­20.30 Uhr in der Fried richstr. 
16 vorgestellt. Interessierte Ärztinnen 
und Ärzte sind herzlich eingeladen.
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S.I.G.N.A.L. e.V., Tel. 030/246 30 579
E­Mail: mark@signal­intervention.de
E­Mail: hellbernd@signal­intervention.de

Weitere Informationen unter: 
www.signal­intervention.de
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